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TC Seeheim ist erstklassig
Tennis – Aufstieg der Damen 30 sicher, da Diez/Bad Ems Klassenerhalt geschafft hat und Protest
zurückzieht – Allerdings gibt es im nächsten Jahr keine Genehmigung für die Kunststoffplätze

Heinz Wagner, Spielleiter der Ten-
nis-Regionalliga Südwest, hat letz-
te Zweifel mit dieser Erklärung be-
seitigt: „Die Damen 30 des TC See-
heim sind Gruppenerster und stei-
gen in die erste Regionalliga Süd-
west auf. Das Genehmigungsver-
fahren, was die Kunststoffplätze
beim TC Seeheim betrifft, ist ge-
genstandslos geworden. Die SG
TC Diez/BW Bad Ems hat den
Klassenerhalt geschafft und sieht
deshalb von einem Protest ab.“

Bei aller Freude über das Auf-
rücken in Deutschlands höchste
Spielklasse gab es dennoch bei
Mannschaftsführerin Tatjana Lö-
wer-Janouschkowetz und ihren
Mitstreiterinnen einen Wermuts-

tropfen. Die Kunststoffplätze, die
in der abgelaufenen Saison Stein
des Anstoßes für die Konkurrenz
waren, werden im nächsten Jahr
nicht genehmigt. Heinz Wagner
sieht Wettbewerbsverzerrung, da
die Gegnerinnen kaum Möglich-
keit hätten, sich auf den unge-
wohnten Spielbelag einzustim-
men. Aus Seeheimer Sicht ist hier
aber das letzte Wort noch längst
nicht gesprochen. Tatjana Löwer-
Janouschkowetz: „Der Belag, auf
dem wir seit 25 Jahren den Spiel-
betrieb von der Kreisliga bis hi-
nauf in die Hessenliga abwickeln,
müsste auch den Mannschaften
der Regionalliga zumutbar sein.“

Mit diesem Problem wollen

sich die erfolgreichen Damen 30
des TC Seeheim nicht weiter be-
schäftigen. Für sie ist jetzt erst
einmal eine Aufstiegsfeier ange-
sagt. Wenn sie schon einen Blick
über den Tellerrand auf die nächs-
te Saison werfen, dann aus sport-
lichen Erwägungen. Denn darin
sind sich alle einig: Wegen der
dünnen Personaldecke sind Ver-
stärkungen notwendig. „Am bes-
ten wäre eine neue Nummer eins,
um Ulrike Lösch an der Spitze zu
entlasten“, gibt Tatjana Löwer-Ja-
nouschkowetz die Richtung vor.

Im Rückblick unterstreicht sie
den großen Zusammenhalt der
Mannschaft, der den unerwarte-
ten Erfolg erst möglich gemacht

habe. Die Querelen, die sich aus
den nicht genehmigten Kunst-
stoffplätzen ergaben, hätten das
Team noch stärker zusammenge-
schweißt. Die Trotzreaktion bei
den zum TC Alsbach verlegten
Heimspielen gegen SW Landau
(19:2) und TC Bensheim (11:10)
sei spürbar gewesen. Mit Ulrike
Lösch, Sylke Heise-Theodoro,
Bärbel Steinmann, Beate Falter,
Claudia Flügel und eben Tatjana
Löwer-Janouschkowetz bildeten
nur sechs Spielerinnen den
Stamm der Mannschaft. Silke
Horsch kam auf zwei Einsätze,
Ruth Michaelis-Popp auf einen.
Als Doppelspezialistin war Danie-
la Zöller zweimal am Ball. bo

Ziel heißt
Zweite Liga

TENNIS. Da ließ Frank Riedel,
Sportwart beim TC Bensheim,
von Anfang an keinen Zweifel
aufkommen: „Wir wollen mit un-
serer Damenmannschaft in die
Zweite Tennis-Bundesliga.“ Mit
dem Gewinn der hessischen
Mannschaftsmeisterschaft am
vergangenen Wochenende haben
die Bensheimerinnen dazu den
ersten Schritt getan, der zweite
soll nun am Samstag und am
Sonntag bei der Aufstiegsrunde in
Stuttgart-Vaihingen folgen.

Von den drei beteiligten
Mannschaften nimmt Gastgeber
TC Blau-Weiß Vaihingen eine Son-
derstellung ein. Als Meister der
neu geschaffenen Regionalliga
Baden-Württemberg sind die
Spielerinnen um Spitzenkraft
Laura Haberkorn – sie ist die
Nummer 56 der deutschen Rang-
liste – für das Finale am Sonntag
gesetzt.

Der Gegner wird einen Tag
vorher am Samstag ermittelt,
wenn die Bergsträßerinnen gegen
den Meister der Oberliga Rhein-
land-Pfalz, den Andernacher TC,
antreten. Die Bensheimerinnen
wollen dabei nichts dem Zufall
überlassen und reisen bereits am
heutigen Freitag mit ihrem kom-
pletten Aufgebot in Vaihingen an.
Neben Korina Perkovic, Svetlana
Komleva, Valentina Stephan, An-
ja-Vanessa Peter, Sabine Gierin-
ger, Petra Winzenhöller und Miri-
am Geibert sind auch die Nieder-
länderin Marrit Boonstra und die
Roßdörferin Melanie Reitz dabei.

Bensheimer Aufstellung
bleibt offen

„Wir werden uns heute Abend zu-
sammensetzen und in aller Ruhe
beraten, wer zum Einsatz
kommt“, lässt die Bensheimer
Mannschaftsführerin Sabine Gie-
ringer die Frage nach der Aufstel-
lung offen. bo
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Stephan ausgeschieden
TENNIS.  Bei den internationalen
deutschen Tennis-Jugendmeister-
schaften in Essen, einem ITF-Tur-
nier der Kategorie 1, ist Valentina
Stephan in der ersten Runde ge-
scheitert. Die für den TC Bens-
heim spielende Wiesbadenerin
unterlag der Italienerin Anastasia
Grymalska mit 4:6, 6:4, 4:6. bo

Franziska zur EM
TISCHTENNIS. Bei den Jugend-
Europameisterschaften im Tisch-
tennis von heute, Freitag bis zum
22. Juli in Bratislava ist mit Pa-
trick Franziska auch ein Talent
aus Südhessen am Start. Der zum
Regionalligisten TTC Elz gewech-
selte Ober-Klingener gilt nach
Einschätzung von Dirk Schimmel-
pfennig, Sportdirektor des Deut-
schen Tischtennis-Bundes
(DTTB), in den Schülerwettbe-
werben als aussichtsreicher An-
wärter auf Medaillengewinne. Im-
merhin ist der Fünfzehnjährige
die Nummer drei in der Europa-
rangliste seiner Altersklasse. e

Reiter in Alsfeld
PFERDESPORT. Alsfeld ist vom
heutigen Freitag an bis zum Sonn-
tag Schauplatz der Hessenmeis-
terschaften im Dressur- und
Springreiten. Dabei sind auch
zahlreiche Reiter aus der Region
vertreten. Als Titelverteidiger ge-
hen der Langener Gerhard Pietsch
(Dressur) und Heiner Kohrock
(Richelsdorf/Springen) an den
Start. e

Alte Herren bei Eiche
FUSSBALL. Ältere Jahrgänge
sind am Samstag bei Eiche Darm-
stadt am Ball. Sieben Vereine stel-
len Spieler ab, die älter als 45 Jah-
re sind. Diese spielen um 17.30
Uhr als „Stadtauswahl“ gegen den
Ausrichter SG Eiche Darmstadt.
Mit dabei sind Kicker von der TG
75 Darmstadt, Rot-Weiß Darm-
stadt, Grün-Weiß Darmstadt, TSG
46 Darmstadt, FCA Darmstadt, SG
Arheilgen sowie vom SV Darm-
stadt 98. In einem „Vorspiel“ um
16 Uhr kommt es zu einer Begeg-
nung zweier Bambini-Teams. bot

Aufsteigerinnen: Die Damen 30 des TC Seeheim spielen im nächsten Jahr in der ersten Tennis-Regionalliga Südwest. Zum erfolgreichen Team zählen
(von links) Bärbel Steinmann, Beate Falter, Sylke Heise-Theodoro, Tatjana Löwer-Janouschkowetz, Ulrike Lösch, Silke Horsch und Claudia Flügel. Auf dem Foto
fehlen Ruth Michaelis-Popp und Daniela Zöller. FOTO: PRIVAT

Nadine Rapp wird Vierte
Mehrkampf – Darmstädterin mit besonderer
Wurftechnik – Medaille nur knapp verpasst
Bei den hessischen Nachwuchs-
mehrkampfmeisterschaften in
Melsungen belegte die für Rot-
Weiß Darmstadt startende Turne-
rin Nadine Rapp in einem starken
Feld mit 27 Teilnehmerinnen Platz
vier. Die Main-Rhein-Pokal-Siege-
rin im Gerätturnen des vergange-
nen Jahres zeigte überzeugende
Leistungen in allen sechs Wett-
kampfdisziplinen.

Geturnt wurde bei den Titel-
kämpfen an den Geräten Sprung,
Stufenbarren und Boden, der
Sechskampf des hessischen Turn-
verbandes wird mit den Diszipli-
nen 50-m-Lauf, Weitsprung und
Schlagballwurf komplettiert.

Im Wettkampf der Acht- und

Neunjährigen kam Nadine Rapp
auf 47,60 Punkte. Nur ein Punkt
fehlte der Darmstädterin zu Rang
drei und damit einem Podest-
platz. Ein übergetretener Wurf
von über 28 Metern – was Tages-
bestleistung gewesen wäre – ver-
hinderte dies. 

Beeindruckt waren Zuschauer
wie Aktive allerdings von Rapps
besonderer Ballwurftechnik. Ein
einarmiges Rad, das mit einer
Drehbewegung den Schwung op-
timal für den Wurf unterstützt, ist
das Markenzeichen der jungen
Darmstädterin. So konnte sie in
der Vorbereitung eine Leistungs-
steigerung von mehr als 60 Pro-
zent erzielen. e

BRIEFE AN DIE REDAKTION

SCHORNSTEINFEGER-GEBÜHREN

Juristische Winkelzüge
Zum Artikel „Klage gegen Kamin-
kehrer abgewiesen. Verwaltungs-
gericht: Urteil: Schornsteinfeger-
Gebühren sind rechtmäßig –
Hausverwalter beklagt Unverhält-
nismäßigkeit“ vom 22. Juni im
Lokalteil Darmstadt:

Zu der Meldung darf ich als
Kläger eine Korrektur anbringen.
Es könnte der falsche Eindruck
entstehen, die Behörden hätten
den willkürlich handelnden Ka-
minfeger ausgetauscht oder be-
straft und damit meine Beschwer-
den anerkannt. Nein, die Behörde
wechselt einfach einige Straßen
zwischen den Kehrbezirken aus
und schon habe ich „zufällig“ ei-
nen neuen Kaminfeger.

Ich habe nicht gegen den
Schornsteinfeger geklagt, sondern
gegen die Stadt Darmstadt, da die-
se die nicht nur von mir als rechts-
widrig und überhöht angesehen
Gebühren zwangsbeitreibt, ob-
wohl Paragraf 52 des Bundesim-
missionsschutzgesetzes unmiss-
verständlich bestimmt, dass der
Betreiber einer Anlage eben „kei-
ne“ Gebühren zahlen muss, wenn
diese „beanstandungsfrei“ ist. 

Es grenzt an eine Farce, wenn
Richter mit meines Erachtens ju-
ristischen Winkelzügen („spezial-
gesetzliche Regelung“) Querver-
bindungen schaffen, die kein an-
derer Verwaltungsrechtler so
sieht. Da fragt man sich vielleicht,
von wem der Kaminfeger dann
sein Geld bekommen soll? Dafür
gibt es einen einfachen Grund-
satz: Wer bestellt bezahlt! Und
bestellt hat das Land Hessen.

Zu dem Hinweis auf die Ge-
bührenordnung 2007 sei ange-
merkt, dass nach Schätzungen
mir bekannter Kaminfeger min-
destens 30 Prozent der Rechnun-
gen falsch sind. Die Kaminfeger-
Verbände geben übrigens selbst
die Gutachten in Auftrag die ihre
Gebührenhöhe vorgeben, selbst-
verständlich neutral. Ein Schelm,
wer Böses dabei denkt.

Gerald Schleidt
Mangoldweg 20

64287 Darmstadt

SCHORNSTEINFEGER

Kein Mut zu
anderem Urteil

Zum Bericht „Klage gegen Kamin-
kehrer abgewiesen. Verwaltungs-
gericht: Urteil: Schornsteinfeger-
Gebühren sind rechtmäßig –
Hausverwalter beklagt Unverhält-
nismäßigkeit“ vom 22. Juni im
Lokalteil Darmstadt:

Zum diesem Artikel möchte
ich anmerken, dass für den Beob-
achter der Szene folgender Ver-
dacht aufkommt: Um Gottes Wil-
len kein Urteil gegen die Schor-
steinfeger und auf gar keinen Fall
auch noch vom Verwaltungsge-
richt Darmstadt.

Den Akt, der Kuh die Schelle
anzuhängen, überlässt man lieber
einem anderen Gericht oder bes-
ser noch der Politik.  Die Krux da-
bei ist aber, dass die Politik zu
stark in die Machenschaften der
Schornsteinfegerlobby eingebun-
den scheint, um dieser Hydra den
Kopf abzuschlagen.

Klaus Bücher
Birkhecker Straße 10

65510 Hünstetten 

Leserbriefe erreichen
die Redaktion
als Brief unter
der Adresse

Darmstädter Echo
Holzhofallee 25 – 31

64295 Darmstadt

oder als E-Mail unter
Leserbriefe@darmstaedter-echo.de

ATOMENERGIE

Verdrehung der Tatsachen
Zum Artikel „Störfälle heizen
Ausstiegsdebatte an. Atomener-
gie: Umweltschützer fordern so-
fortige Stilllegung der Pannenre-
aktoren Krümmel und Brunsbüt-
tel“ vom 30. Juni auf der Seite
„Meinung und Nachrichten“:

Man kann zum Thema Kern-
kraft geteilter Meinung sein, und
ich möchte hier weder den Befür-
wortern noch den Gegnern die
Lanze brechen. Vielmehr geht es
mir darum, dass zum Zweck einer
Ideologie Tatsachen verdreht und
falsch zugeordnet werden. Damit
wird der Leser, der sich technisch
nicht auskennt, entsprechend in-
strumentalisiert.

Tatsache ist im Fall Krümmel
und Brunsbüttel: Jedes Kraftwerk
hat Transformatoren, sei es ein
Kern-, ein sonstiges Kraftwerk

oder eine Öko-Anlage. Wenn hier
ein Schaden auftritt, hat das mit
der Art der Energiegewinnung
nichts zu tun. Hieraus auf die Ge-
fahr aus Kernkraft zu schließen,
nur weil der Trafo in einem Kern-
kraftwerk (Akw) brannte, ist eine
Verdrehung der Tatsachen.

Überspitzt bedeutet das, wenn
jemand in einem Akw die Treppe
herunterfällt und sich verletzt, so
ist das ein schwerer Kernkraft-Un-
fall mit breiter Resonanz in der
Presse, verbunden mit der Forde-
rung nach sofortiger Abschaltung
der „pannenträchtigen“ Anlage.
Bei einem konventionellen Kraft-
werk wäre das nur ein bedauerli-
cher Arbeitsunfall und keiner wei-
teren Zeile Wert.

Auch der Kurzschluss in einer
technischen Anlage wie bei

Brunsbüttel hat keine kerntechni-
sche Ursache und kann in jedem
anderen Kraftwerk auch vorkom-
men, das dann gegebenenfalls
auch abgeschaltet werden muss,
bis der Schaden behoben ist. Wa-
rum auch hier die vorzeitige Ab-
schaltung fordern? 

Ein weiteres Beispiel von
Falschinformation ist folgendes:

Wenn es um den Kohlendi-
oxid-Ausstoß geht, werden bei
Wärmekraftwerken regelmäßig
„rauchende“ Kühltürme gezeigt.
Die geben ein imposantes Bild ab,
besonders in der kalten Jahres-
zeit. Dass es sich hierbei nur um
nicht klimaschädlichen Wasser-
dampf handelt, wird oft ver-
schwiegen.

Genauso passen kohlendi-
oxidfreie Kernkraftwerke nicht in

die Ideologie der Kernkraftgegner.
Entgegen fast aller Nachbarländer
wird die Abschaltung dieser Anla-
gen gefordert, die einen hohen
Prozentsatz des deutschen Ener-
giebedarfs decken.

Den Fehlbetrag allein durch
erneuerbare Energien zu decken,
ist ein utopischer Wunschtraum.
Also treibt man den Teufel mit
dem Belzebub aus, indem man
den fehlenden Strom durch ande-
re Wärmekraftwerke mit CO2-
Ausstoß ersetzt, oder aus auslän-
dischen Kernkraftwerken impor-
tiert.

Ideologie und Fanatismus ist
leider mit Vernunft nicht beizu-
kommen.

Helmut Neumüller
Goerdelerweg 24

64297 Darmstadt

Bachidylle oder Kanaltristesse? Eine pessimistische Vision von der Freilegung des Darmbachs vor dem Kongresszentrum hat Leser Georg Tempel. 
Seine Zeichnung zeigt Müll und Trinkgelage im Widerspruch zur Computergrafik vom 5. Juli im Lokalteil Darmstadt. GRAFIKEN: GEORG TEMPEL/RAIMUND HAASE

GENTECHNIK

Entfernt von der
Natur

Zu „Seehofers Pläne sind eine Ka-
tastrophe. Gentechnik: Umwelt-
und Bioverbände protestieren ge-
gen Neufassung des Gesetzes“ im
Lokalteil Darmstadt und „Kartof-
feln, die kein Acrylamid bilden.
Gentechnik: ‚Cisgen‘ heißt: Ver-
besserung von Gewächsen nur
durch Manipulation der Erbsub-
stanz“ auf der Seite „Wissen-
schaft und Technik“ vom 28. Juni:

Es hat mich sehr gefreut, dass
das ECHO über die Aktion von
Campact „Gentechnik im Essen
per Gesetz“ auf dem Luisenplatz
berichtet hat. 

Schockiert war ich über den
Verweis auf die Wissenschaftssei-
te. Ich habe dort einen Artikel er-
wartet, in dem über Gentechnik
aufgeklärt wird. Der Beitrag „Kar-
toffeln, die kein Acrylamid bil-
den“ hat nun aber eine sogenann-
te verfeinerte Gentechnik – „Cis-
gen“ vorgestellt. Der Vorteil da-
von soll sein, dass keine artfrem-
den Gene eingeschleust werden.

Auch hierbei habe ich den
Eindruck, es geht  hauptsächlich
um wirtschaftliche Vorteile. Wer
von uns Verbrauchern möchte
denn eine andere Kartoffel? Ist es
nicht eher ein Problem, dass wir
uns immer weiter von dem natür-
lichen Umgang mit Pflanzen und
Tieren sowie einer gesunden,
wohlschmeckenden Ernährung
entfernen? Ernähren uns Pflanzen
nicht viel besser, die biologisch
angebaut werden? Die aus samen-
festen Pflanzen gezüchtet, artge-
mäß wachsen und reifen und dies
an uns weitergeben können?

Tanja Knösel
Sudetenstraße 39

64331 Weiterstadt

Die Redaktion behält sich
das Recht vor, Leserbriefe
sinnwahrend zu kürzen.


